
Brautmutter^ mit einem Kopftuch und nimmt 
der B ra u t während des Tanzes den Kranz 
ab. Die Kranzeljungfern singen nun weiter: 

Gebt's mir meine Tiacherl her,
B in  feHt euer Kind nit mehr!
Gebt's mir meine Tiacherl her,
B in 's  nit mehr!
's Kranzerl weg uno 's Häuberl her, 
Jungfrau  g'west und nimmer mehr! 
Jungfrau  g'west.
Gebt's mir meine Jankerl her,
B in  jetzt euer Kind nit mehr! usw.

S o  singen sie alle Kleidungsstücke durch 
bis zu den Schuhet?.

N u n  verstummt aber auf einmal die N tu - 
stk. D er eine Mmsikant klagt dem Beistand 
sein Unglück: A ls er heute in der Früh über 
die Wnese gegangen, da ist ihm ein F uhr­
werk begegnet und aus lauter Schreck davor 
ist die große „Geigen" in die kleine gesprun­
gen. E r versucht zu spielen, aber es kommt 
nur ein jämmerlicher Ton heraus. Es müssen 
daher alle Gäste dem Spielmann eine kleine 
Gabe schenken, damit er sich eine neue Geige 
kaufen kann. Auch die Köchin will etwas 
haben. S ie  sängt sich den Beistand ab und

bewegt ihn, für sie beim Hausvater zu bet­
teln. D araus erzählt er also dem Hausvater 
ein großes Unglück: Zwei Köchinnen begeg­
neten ihm auf der S traße , die ihm verspra­
chen, aus einer leeren Küche eine volle zu 
machen. N u n  seien sie verunglückt worden: 
die eine hat sich das „Häferl" zerrührr und 
die andere hat sich mit eiskaltem W asser die 
Finger verbrannt. Hieraus legt jeder Gast 
auch ein Geldstück in den Schöpflöffel, mit 
dem die Köchinnen im Kreis herumhinken.

Zum Schluß muß sich auch die B ra u t 
noch etwas „fordern" S ie  sagt: „2Dir müs­
sen uns jetzt eine W irtschaft gründen. Dazu 
brauchen wir a Häferl, a Reindl, a Teller 
und an Eßzeug. D as alles kostet Geld. D a ­
her bitten wir den Herrn Hausvater und alle 
ehrsamen Hochzeitsgäste um eine kleine Bei­
hilfe." Alle geben auch für diesen Zweck ihr 
Mögliches.

Inzwischen ist auch die neue Geige schon 
gekommen und die Must'k beginnt wieder zu 
spielen. Die Brautleute und alle Gäste und 
Anwesenden werden nun lustig und ergeben 
sich dem tollen Tanz, der bis zum Hellen 
Ntorgen und darüber hinaus andauert.

klus bäuerlichen Hanchchriflen
Don stuck, stllil. Karl

D er W in ter ist des B auern Ruhezeit 
und an langen Abenden findet er M u ß e  zum 
Schreiben. Die Lieder, die er im Sommer 
gehört und gelernt hat, Bauernregeln, wich­
tige geschichtliche und Familienereignisse wer­
den so aufgeschrieben, um ste der nächsten 
Generation zu überliefern und auch, um das 
eigene Gedächtnis zu unterstützen. O ft dient 
ein Rechenbuch zu diesen Eintragungen. D a ­
her findet man dann in solch einem Buch ein 
buntes Durcheinander wertvoller und wert­
loser Auszeichnungen. I m  folgenden will ich 
einige kulturgeschichtlich und volkskundlich

2 Diese ist gewöhnlich eine ältere Frau, eine 
Tante oder nahe Verwandte der Braut, die sie zum 
letzten M ale  gardiert.

3 Die Zeremonie des Kranzelabtanzens geschieht 
nicht überall in dieser Form.

H o r a k, Wien.

interessante Kapitel aus solchen Büchern ver­
öffentlichen.

I.

W a s  ein Hausvater durch das ganze J a h r  
in der Haushaltung zu thun hat.

I m  Jänner.
4. Am neuen Jahres-Tag opsre all dein 

Thun und lassen im ganzen J a h r , dem neu­
geborenen Jesulein; und unterlasse nicht in all 
deinen W>erken Gott stets vor Augen zu 
haben.

2. Die Bienenstöck, wo es nöthig, versetze 
von einem O rt zu dem andern und verwahre 
dieselben wohl, damit die Blumenkoster nicht 
ausfliegen.

3. Die Hühner, damit sie bald legen süt-
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tere mit 3Valz oder geröstetem Haber und 
Erbsen, auch geröstetem B ro t; aber sparsam, 
sonst legen sie nicht wohl.

4. W eil sich jetzt die Pferde hären, so 
sollest du sie desto besser warten.

5. W an n  es sehr kalt ist, so mische den 
trächtigen S tu ten  und kleinsten Füllen das 
kalte Mmsser mit warmen.

6. W an n  ein warmer Tag ist, lasse das 
Vieh bisweilen aus den Ställen.

Die Zuchtkälber laß der eingeführten 
Gewohnheit nach im letzten Viertel schneiden.

8. Den Schaafen lege erdenes Laub für; 
die es übermaulen und nicht anbeißen, tue als 
Schadhafte an Lung und Leber von anderen 
Schaafen weg.

0. Die jungen Pelzer und Bäume, damit 
sie von den Geißen und Haasen nicht benagt 
werden, bestreiche mit Geißkoth, Kühmist, so 
mit Ochsengall oder mit TOermuthsaft ver­
mischet ist.

10. Den Grasgarten, ehe der Schnee ge­
fallen, bestreue mit Aschen, Hühner- und 
Taubenmist, so kriegt er schönes G ras und 
Klee.

I I. An den M andel-, Pfirsich-, Rosen-, 
Kirschen- und Pflaumenbäümen sollest du 
anjetzo die dürren Äste abnehmen, beschneiden 
und reinigen.

12. D as Bauholz haue anjetzo im abneh­
menden Ilkond, so wird es, wie manche ver­
sichern, nicht wurmstichig.

I m  Februar.
1. Die schönen Spanferkel, so im wach­

senden M ond fallen, sollen zum Aufziehen 
die besten seyn.

2. Reinige die Bienenstöcke und die übrigen 
Mieiser töte.

3. A uf das brutige Geflügel gib acht, daß 
du ihnen Eyer unterlegest und sie ansetzest.

4. Der Hecht ist jetzt am besten, trachte 
ihm also nach.

5. Die Ameishaufen stoße bey feuchten 
W etter frühe oder abends mit Schlögeln fest 
msamm, so giebst du ihnen den Nest.

6. Besetze die Teiche im letzten Viertel.
7. Kapuskraut oder -pflanzen sollest du

um die Fastnacht auf einem mit Hühnerkoth 
gedüngten Boden säen; wann er gefriert, so 
überstreiche diesen Sam en mit Hühnerkoth.

8. I m  abnehmenden oder neuen M ond, 
nachdem das W etter ist, sollest du Petersill, 
Sp inat, Rettig, gelbe Rüben, Zwiebeln, 
Anis, Bohnen, Erbsen und dergleichen säen 
und stecken.

9. Drey T äg vor oder nach dem neuen 
M ond beschneide die Bäume, stecke Kern in 
die Baumschul und umsetze im letzten Viertel 
die jungen Bäume. D u  sollst aber keinen 
B aum , weder jungen noch alten, naß noch 
mit nasser Erde beschütten, sonst ersticken sie.

10. Die Bäume sollest anjetzo also dün­
gen, daß du die Stäm m e bis auf einen guten 
Stützboden breit umhackest, nochmals gleiche 
Düngung in das Entblößte legest und solches 
mit dem Blasen wieder bedeckest.

11. I n  diesem Neonat höre auf, die 
Schaafe auf den Saatfeldern zu hüten.

I m  M ärz.
1. Erbsen und Linsen im letzten Viertel, 

drey Tage vor dem neuen Iltond, so blühen 
sie bald.

2. Den Kapussaamen weiche im TLasser, 
worin Petersill gesotten, so bleibe das Kraut, 
wie man erfahren haben will, von den Dvür- 
mern sicher.

3. Anjetzo lasse Hopfen einlegen, bearbei­
ten und beschneiden.

4. D u  sollest die Habersaat beschleunigen, 
etwann 8 Tage nach dem neuen oder alten 
M ond, denn in diesem M ond soll der Haber 
reich an Körnern werden, gering an S troh ; 
im April das Gegenteil. W an n  man aber 
naß zum Haber ackert, so bekommt man viel 
Hundsblumen und wenig Haber.

3. Sommergerste, Korn und Waitzen säe 
aus im alten Ilkond, wann es die VÄtterung 
zulaßt.

6. Die TLeinreben sollest du aufziehen 
nach Verkündigung M a riä , wann es klar 
am Himmel ist.

7. Peterstll, gelb und rothe Rüben, Zwie­
beln, Pastinat, und Rettig baue an in tiefen,
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sandigen doch fetten Erdreich und zwar im 
alten M ond.

8. Die W interpflanzen setze aus im ab­
nehmenden M ond, bedecke sie oben mit T an ­
nenzweigen, damit ihnen der Reif nicht 
schadet.

9. Äpfel und B irn  pelze im Neumond, so 
tragen sie geschwinder.

40. Die Obstbäume reinige von den R au ­
pen, ehe sie von wegen der W ärm e aus dem 
Nest kriechen.

44. Die Teichkarpfe fische aus den Tei­
chen und versetze ste im ersten M ertel des 
neuen oder vollen M ond.

42. I n  diesem M o n a t streichet Hecht, 
Persckst, Lachs, Neunaugen und Heßling.

I m  April.
4. Anjetzo sollest die Schaaf waschen und 

um Exaudi, oder auch wohl eher, die TOolle 
abnehmen lassers, sonderbar, wann es die 
warme Zeit leidet.

2. Den geilen Waitzen sollest du mit der 
Sichel lassen, ehe er in die Schoßkiele tritt; 
giebs den Kühen, so geben sie viel M ilch.

3. S tupfe M rlonen- und Gurkenkern, 
welche schon zwey- oder dreyjährig seynd; 
dann sollen sie besser seyn, als die jährigen, 
Die Melonenkern weiche zuvor im Zucker- 
wasser.

4. Die Kürbis und Erdäpfel stecke nach 
dem Neumond.

5. Die Erdflöhe kannst du mit Aschen, 
Kohlstaub, Gerberlohe und dergleichen aus­
tilgen.

6. Nunm ehr verschone den B aum  mit 
dem Dung.

7. Anjetzo gieb den Hühnern zerhackte 
Disteln, oder Nesseln unter Miaitzenkleyen 
gemengt, so legen sie viel Eyer.

8. Jetzt im abnehmenden M ond speise 
fleißig die Bienen.

9. W iann du die Teiche im vorigen M o ­
nat nicht alle besetzt hast, so istö Zeit zur 
Besetzung, dann in diesem M o n a t fangen 
die Fische an zu wachsen.

 ̂ Persch --- Barsch.

40. I n  diesem M o n a t streichet der Persch, 
der Rothaugel, der Eltfisch, Schmer!, Grundl 
und Eltritz.

I m  M a i .

4. I m  W intergetraid laß auf hören zu 
grasen.

2. Laß anfangen, den Küh- und Schaaf- 
mist auf das gebrachte Feld zu bringen.

3. Zwiebel- und Mmrrensaamen quelle in 
Mistwasser und wann sie keimen, heraus ge­
tan, laß sie etwas an der Luft trocknen, als­
dann säe ste aus.

4. D as Rindvieh laß nicht eher aus die 
W eid, bis die Sonne sich schon merklich er­
höht. Vorhero gieb ihnen im S ta l l  einen 
Schnitten Butterbrod.

5. W a n n  große Nebel fallen, so lasse das 
M eh daheim, sonst wird es krank.

6. D as Getreid auf den Böden laß vor 
der Kornblühe fleißig wenden.

7. I n  diesem M o n a t sangen die Karpfen 
in den Teichen an zu streichen das erstemal, 
wie auch Karauschen und Persche.

I m  Ju n i.

4. Anjetzo sollest du M äst bereiten und 
gleich unterackern lassen.

2. Späten  Leim säe um M ti  Zeit^.
3. Türkische Bohnen stecke um Iobanni 

des Täufers^ im zunehmenden M ond.
4. TOaö von Saam en zeitig, nimm ab bei 

schönem TDetter im zunehmend M ond oder 
vollen Licht.

5. TVeiße Rüben säe im abnehmenden 
M ond. Antiviensalat auf den W in te r im 
wachsenden M ond.

6. Den Rettigsaamen stecke abends im ab­
nehmenden M ond.

7. Den Knoblauch binde fleißig und die 
Zwiebeln drücke etwas nieder mit dem Fuß, 
daß sie nicht in den Saam en gehen.

8. D u  sollt allezeit Sorge tragen, daß die 
besagten Saam en nach einem Regenwetter 
in die feuchte Erde kommen; woran mehr 
gelegen ist als am Mondschein.
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9. Denen schlechten Bäumen, so nicht fort 
wollen, gieb alten abgelegenen Schaaf- oder 
Kuhmist, Schweinkoth oder Vogelmist.

10. I m  (Wald verbiete das Bäumschä­
len und Pechhauen.

44. V or Jacobs sollst du die jungen 
Hahnen koppen und im wachsenden Licht die 
Gänse rupfen lasten, so wachsen die Federn 
bald wiederum nach.

42. A uf die Bienenschwärme habe fleißig 
acht; dann diese in diesen M o n a t haltet man 
für die besten, sonderlich nach Pfingsten.

43. Jetzt fange an die Krebse zu fangen 
gegen den vollen NTorid.

44. I n  diesem (Monat streichen viel 
Fische, als Karpfen, Karauschen, Schien, 
Weißfische und Rothaugen.

(Schluß folgt.)

Mnclerreime aus Lisenstaclt uncl Güenburg
Gesammelt von Professor H- K u r z  in Ödenburg (Schluß)

(Ei.) - -  Oberberg-Eisenstadt.
(W c.) E  Weiden bei Neusiedl am See. 
(Oe.) ^  Oedenburg.
(W o.) - -  Wandorf bei Oedenburg. 
(W a.) E  W olfs bei Oedenburg.
(A.) ---- Agendorf bei Oedenburg.
(K.) - -  Kaltenstein bei Wieselburg.

92-* (24z)
Päsch Handal z'samm',
Pasch Handal z'samm'!
W a s wia't ta' Datta' pringa?
Schein! Strim pfal,
Schein, Schuachal,
Tü wia't ta' Franzal springa'. (Ei.)

88.

I  winsch' a' glicksölig's neiks Iü a ',
Hint und vaa'n a' neiks Täa',
Hint und väa'n a' Lucka,
T ä keinna's' einigucka'.

89
Christkindlcin, komm herein 
M it dem schönen Bäumelein.
Pum-pum, tra-ra,
A' scheineö Puppal a' (W a.)

Bein, Machen der „Föwa-Pfcifen".

90.
Föwa, FöwcL geh',
M ei^  Muada' liegt im Schnee,
M eiA  D ata is in Oufsa g'schlousfan. 
H at ta' Kätz in Schw aaf ä' proucha'.

(W a.)
Beim Händepaschen.

91?  (24z B )

Fäschingsritta', Fäschingsritta'!
W a s  wia't ta' Dätta' pringa ?
Prauni Schuachal und göwi Strinipf',
T ä  wia't ta' Franzal springa'. (Oe.)

* Felder, Weide.

93-* (l22 B )

M ü  na, M ü'na Sackal,
Ta' M ü'na praucht a' Hackal,
Schlouß oua', Rieg'l oua',
W ea'f' 's Sackal hinta' 's Tua'

(E i.)
(D as Kindchen schaukelt man dabei.)

94-
Spazia'n, spazia'n',
Leich' ma' tei' Tia'n.
Zum wisch n, zum wasch n.
Zum M üli eiüria'n.
Holari, wateri, schutsch! (Oe.)

95-
Oie Kinder marschieren, sich kreuz­
weise bei den Händen haltend, und 
drehen sich beim letzten W ort plötzlich 
um.

W ir gehen schön spazieren.
W ie die Offizieren,
I n  den schönen Blumengarten,
W o die schönen Blumen wachsen.
Mtsch, ratsch, rutsch,
Ta' Schncida' sliagt m t' Lust! (Ei.) 

(W ie oben.)
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